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Dr. Carl Roth f
Schon wieder müssen wir den sehr schmerzlichen

Verlust eines Vorstandsmitgliedes des

Burgenvereins unseren Lesern mitteilen. Nach
kurzer Krankheit verschied am 21. Mai
unerwartet und unmittelbar vor seinem 60sten
Geburtstag der Vizepräsident des Schweizerischen

Burgenvereins Dr. Carl Roth in Basel.
Mit ihm ist ein edler Mensch und stiller
Gelehrter dahingegangen, der auf kulturellem
und wissenschaftlichen Gebiet, insbesondere
was Basel und seine Umgebung anbelangt,
Wertvolles geleistet hat und in nie versagender
Bereitwilligkeit und auf uneigennützige Weise
sich stets zur Verfügung stellte, wo man
seiner bedurfte.

Carl Roth war einer der Gründer und
Förderer des Schweizerischen Burgenvereins,
dessen Vizepräsidium ihm 1928 übertragen
wurde. Wenn heute die altbaslerischen
Burgenruinen fast alle vor dem weiteren Zerfall
geschützt sind, so hat der Verstorbene hieran
das größte Verdienst, denn er wußte in den
beiden Halbkantonen durch Vorträge,
Ausstellungen und Führungen in der Landschaft
das Interesse für die Zeugen der Vergangenheit
zu wecken und nutzbringend zu verwerten.
Die Burgenfreunde beider Basel werden in
ihm den stets liebenswürdigen und hilfsbereiten

Berater vermissen, der diese Kreise
zusammenhielt. Eine große, man darf ruhig

sagen unersetzliche, Lücke hat er hinterlassen.
Roth kannte die Basler Burgen und ihre
Geschichte wie kein zweiter; er hat seine
Studien und Kenntnisse in dem schönen
zweibändigen Werk: „Die Burgen und Schlösser
der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft,

das als Teil des großen Sammelwerkes
über „die Burgen und Schlösser der Schweiz"
1932/33 erschienen ist, mit großer Liebe und
vollendeter Sachkenntnis niedergelegt. Über
seine weitere wissenschaftliche Betätigung,
insbesondere auch was er als Bibliothekar der
Universitätsbibliothek Basel und bei manch
andern Gelegenheiten geleistet hat, wird eine
Würdigung im „Basler Jahrbuch" erfolgen.
Im Burgenverein wird man die fruchtbringende
Arbeit des lieben Verstorbenen und trefflichen
Gelehrten mit besonderer Dankbarkeit im
Gedächtnis bewahren. E. P.

BERICHT
des Obmanns der st. gallischen Burgenkommission
zuhanden des Historischen Vereins des Kantons

St. Gallen.

Jahr 1939
Im Neujahrsblatt 1907 über die Burgen der Kantone

St. Gallen und Appenzell ist im Abschnitt „Verteilung
der Burgen in geographischer Hinsicht" darauf
hingewiesen worden, wie geschickt die gegen den Rhein
vorspringenden Querriegel des Rheintales zu
Burganlagen ausgenutzt worden seien, so geschickt, daß
deren Stellen zum Teile heutzutage noch für die
Landesverteidigung wichtig würden. — Wie manche Burgstelle

ist denn auch in den letzten Jahren zur Verteidigung

hergerichtet worden: allerdings nicht als „Auf
dem Berge die Burg", die von weitem den Blick des
Wanderers auf sich zieht, sondern als „Burg i m Berg".
Doch davon hat der Berichterstatter nichts zu melden,
darf er nichts melden, sondern soll einfach die Burgen
aufzählen, um deren Erhaltung man sich im abgelaufenen

Jahre Mühe gegeben hat.

1. Alt Rheineck. Die vor Jahresfrist in Aussicht
gestellte Erhaltungsarbeit ist unter der Leitung des
kantonalen Bauamtes durch den Baumeister Neier
in Rheineck in umsichtiger Art vom 1. August bis
22. September durchgeführt worden. Beim Graben
nach Steinen konnte wenigstens der Umriß des Turmes
festgestellt werden: ein Viereck von 10,5 m äußerer
Kantenlänge, einer Mauerdicke von 2 bis 3,5 m!
Unterbleiben mußte vorderhand die weitere
Untersuchung des Burgplatzes zur Feststellung des Um-
fanges der Anlage. Sie muß einer bessern Zeit
vorbehalten bleiben. Aber der erste Zweck ist erreicht:
das Burgstädtchen Rheineck hat sein historisches
Wahrzeichen für eine lange Reihe von Jahren wieder
gesichert, dem Landschaftsbild ist sein krönender
Akzent, die Burg auf dem Berge, erhalten und endlich
eine burgenarchitektonische Merkwürdigkeit gerettet:
der Rest des Konsolenkranzes, wie er in der ostschweizerischen

Burgenwelt einzig dasteht, vor weiterem
Verfalle bewahrt: nicht weniger als 5 Steine, von denen
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»r. ^»rR «otk ^
8cbon wiecler inüssen wir den sebr svbrner«-

lieben Verirrst eines Vorstandsmitgliedes cles

Lnrgenvereins nnseren Lesern rnitteilen. ZXseb
Knr«er XranKbeit versebied sin 21. Nsi nner-
wartet nnd nnniittelbsr vor seinein 6östen
Oebnrtstag cier Vinepräsiclent cies 8ebwei«eri-
selten Lnrgenvereins Or. Larl Lotb in Lasel.
Nit ibrn ist ein edler Nenscb nncl stiller Oe-
lenrter dabingegangen, cler anl Kuitnrellern
nncl wissensebaitlieben Lediet, insbesondere
was Lssel nncl seine Oingebnng anbelangt,
Wertvolles geleistet bst nncl in nie versägender
Bereitwilligkeit nncl snl uneigennützige Weise
sien stets «nr Verfügung stellte, wo rnsn
seiner bedurfte.

Lsrl Lotlr wsr einer cler Oriincler uncl Lör-
clerer cles 8ebwei«erisvben Lurgenvereins,
clessen Vi«eoräsidinin ibrn 1928 übertragen
wurcle. Wenn bente clie altbaslerisebeu Lur-
geuruinen last alle vor clern weiteren Zerkall
gesebüt«t sincl, so bat cler Verstorbene bieran
clss grollte Verdienst, denn er wnllte in den
beiden OsIbKsntonen dureb Vorträge, ^ns-
stelluugeu uud Lübruugeu in der Lsndsebsit
dss Interesse lur die Zeugen der Vergsngenbeit
«u weeken nnd nutzbringend «u verwerten.
Oie Lurgeuireunde beider Lssel werdeu iu
ibrn den stets liebenswürdigen nnd bilisbe-
reiten Lerster verrnissen, der diese Xreise
«nssrninenbielt. Line grolle, rnsn darf rnbig

sagen unerset«1icbe, Lücke bat er binterlsssen.
Lotb Kannte die Lasler Lnrgen nnd ibre Oe-
sebiebte wie Kein «weiter; er bat seine 8tu-
dien nnd Xenutuisse iu dein sebönen «wei-
bändigen Werk: ,,Oie Lnrgen nnd 8eblösser
der Xsntone Lasel-8tsdt nnd Lssel-Lsnd-
sebsit, das sls Lei! des grollen 8srnruelwerKes
über ,,die Lurgen und 8eblösser der 8ebwei«"
1932/33 ersebienen ist, rnit groiler Liebe nnd
vollendeter 8aeKKeuntnis niedergelegt. Ober
seine weitere wissensebsrtlicbe Letätignng,
insbesondere aueb wss er sls LibliotbeKsr der
OniversitstsbibliotbeK Lssel und bei insueb
andern Oelegeubeiteu geleistet bat, wird eiue
Würdigung iin ,,Lasier lübrbneb" erfolgen.
Iru Lurgeuvereiu wird rnsn die irnebtbringende
Arbeit des lieben Verstorbenen nnd treiOieben
Oelebrten rnit besonderer OanKbsrKeit iin
Oedäcbtnis Kewsbren. L. L.

des OKinsnns der st. gslliseben LurgenKoinniission
nubsndsn des Oistoriseben Vereins des Lsntons

8t. Lsllen.

5»Kr 1SSS
Iiii ?^euiskrsklstt 1907 über clie Lurgen cler ivsntone

8t. Osllen uncl ^vpennell ist iin ^bseknitt „Verteilnng
cler Lnrgen in geogrspkiseker LinsicKt" clsrsuf liinge-
wiesen worclen, wie gesckickt clie gegen clen LKein
vorspringenden l)uerriegel cles LKeintsle» nu Lurg-
snlsgen susgenntnt worden seien, so gesekiekt, dsü
cleren 8tellen nnin Leile Kentnutsge noeli für clie Lsndes»
verteiclignng wicktig würclen. — Vie insneke Lnrg-
stelle ist clenn suck in clen letnten lsbren nnr Vertei-
cligung Kergeriebtet worclen: sllerclings nicbt sls ,,^uk
clein Lerge clie Lurg", clie von weitein clen LlieK cles

Vsnderers sut" sicb niebt, sonclern sls „Lnrg i in Lerg".
OoeK clsvon Kst cler Leriebterststter niekts nu rnelclen,
clsrl" er niekts inelclen, sonclern »oll einfsek clie Lurgen
sul"nskleu, uin cleren LrKsltung insn sicK iin sbgelsn-
seilen lskre Nübe gegeben Kst.

1. ^tlt LKeinecK. Oie vor lskreskrist in ^nssiekt
gestellte LrKsltungssrKeit ist nnter cler Leitung cles

Ksntonslen Lsnsintes clurek clen Lsuineister ^Xeier
in LKeinecK in ninsicktiger ^rt vorn 1. ^ngnst Kis
22. 8epternber durekgefükrt worclen. Leini Orsben
nseb 8teinen Konnte wenigstens cler Lrnriü cles Lurnies
festgestellt werclen: ein Viereck von 10,5 in snüerer
Ksntenlsnge, einer NsuerdicKe von 2 bis 3,5 in!
Unterbleiben inuüte vorclerbsncl clie weitere Unter-
suckung cles Lurgplstnes «ur Leststellung cles Hin-
l"snges cler ^nlsge. sie innü einer bessern ^eit vor-
bebslten bleiben. ^Ker cler erste IweeK ist erreiebt:
clss LurgstäclteKen LKeinecK Kst sein KistoriseKe«
VsKrneieKen Lür eine Isnge ReiKe von lsbren wiecler
gesickert, clein Lsndsebsftsbild ist sein Krönencler
^K«ent, clie Lnrg suf clein Lerge, erksiten nncl enclliek
eine KurgensreKiteKtoniscKe Merkwürdigkeit gerettet:
cler Lest cles KonsolenKrsnnes, wie er in cler «stsokwei-
neriscken Lnrgenwelt einzig clsstekt, vor weiterein
VerlsIIe KewsKrt: nickt weniger sls 5 steine, von clenen
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jeder folgende den unteren überragt, liegen übereinander,
der oberste in der Westecke von 2,2 m Länge!

Dieser Konsolenkranz auf dem Turmstumpf diente
entweder der Anlage einer Reihe von Gußlöchern zur
Verteidigung der Burg oder aber der Aufnahme des
Balkenwerkes des auf dem Steinstock ruhenden, über
die Mauerflucht hinausragenden und auf solche Weise
mehr Platz gewinnenden Wohnstockes.

2. Alt Altstätten. Von den vier Altstätter Burgen
steht nur noch eine, Neu Altstätten über Lüchingen,
in ihrem Wesen, mit ihrem charakteristisch über die
Mauerflucht des Turmes vorspringenden Wohnbau,
der nun nicht von Konsolen, sondern von schief auf die
Mauer gestellten eichenen Sprießen gestützt wird.
Altstätter Burgenfreunde, geleitet von Herrn Kustos
Moser und Dr. Rohner, finanziell großzügig unterstützt
von ihrem Mitbürger Dr. Moser-Nef in St. Gallen,
haben sich nun daran gemacht, die Burgstelle von
Alt Altstätten auszugraben. Diese liegt mit derjenigen
von Nieder Altstätten auf schmalem Bergsporn
zwischen zwei Bachtobeln, über den der älteste Saumweg
ins Appenzellerland geführt hat. Schon sind der
unregelmäßige viereckige Bergfried und die einschließende
Ringmauer bloßgelegt und sollten sobald als möglich
in ihrem Bestände gesichert und mit den im Tobel
liegenden, abgestürzten Steinen der im Jahre 1362
zerstörten Burg ein wenig höher geführt werden, damit
die zahlreichen Besucher sich besser ein Bild von der
Wucht der Anlage machen können. Unter den
Fundgegenständen ist ein prachtvoller Tonkrug von 27 cm
Höhe und 20 cm Bauchweite mit verziertem Henkel
und Ausguß besonders erwähnenswert.

3. Starkenstein. Von der über dem Staatssteinbruch
gelegenen und durch die fortschreitenden Sprengungen
gefährdeten Burgstelle konnte vor einem Jahr berichtet
werden: daß der Leiter des Steinbruchbetriebes auf
die verdankenswerte Weisung des Baudepartementes
hin durch sorgfältige Schürfungen zwei Mauerzüge
von 6,75 m und 24 m bloßgelegt habe. Durch weiteres,
hoch einzuschätzendes Entgegenkommen des Herrn
Kantonsingenieur Meyer ist der Betriebsleiter Sutter
im abgelaufenen Jahre instand gesetzt worden, in
betriebsflauer Zeit mit einigen Arbeitern den Grundriß
des Turmes und ein weiteres Stück Ringmauer
bloßzulegen. Zu seinem und seiner Arbeiter Leidwesen ist
allerdings weder das goldene Kegelspiel zum Vorschein
gekommen, noch der Pfeil entdeckt worden, mit dem
der letzte Burgherr erschossen worden sei, als er, im
Fenster sitzend, von einer geraubten Maid sich das
Haar krauen oder, wie der Volksmund derber sagt,
lausen ließ. Der Bruder des entführten Mädchens habe
den Augenblick erspäht und von dem der Burg
gegenüberliegenden Berghang das tödliche Geschoß
abgesandt. Aber die Feststellung des Turmquadrates
von 9,8 m Seitenlänge und der Ringmauer auf eine
Länge von vorderhand 57,6 m ist für den
Berichterstatter ohne Gold- oder Pfeilfund wertvoll genug.

4. Etschberg. Südlich unter der Steinegg, dem, von
St. Gallen aus gesehen, vordem Gipfel des Tannenberges,

steigt, vom Berghang durch einen mächtigen
Graben getrennt, ein runder Hügelkopf auf, der die
spärlichen Reste einer Burg trägt, die im Jahre 1170
einem St. Gallerbürger Ogli gehört habe. Schon vor
80 Jahren und seither mehrmals haben Schatzgräber
den Platz arg durchwühlt, so daß von regelrechter
Grabung keine Rede mehr sein kann. Trotzdem glaubte
ich, der Bitte des Schreinermeisters Beeler in Abtwil,

der sich ernsthaft um die historische Erforschung seiner
Heimat bemüht, entsprechen zu müssen: neuerdings
Grabungen vornehmen zu dürfen. Diese haben wenigstens

das noch vorhandene Gemäuer des Turmes und
ein Stück der Ringmauer soweit freigelegt, daß Spaziergänger,

die den prachtvollen Höhenweg von Tonisberg
nach Steinegg mit herrlicher Aussicht bis in die Berner-
alpen wandern, nicht mehr achtlos an der einstigen Burg
vorbei gehen können.

5. Benkenerbüchel. Im Neujahrsblatt von 1911 ist
berichtet worden, wie an einer Stelle, im Kastlet,
man auf Spuren alten Gemäuers stoße, das aber eher
dem ehemaligen Kloster Babinchova angehöre als einer
Wehranlage, trotzdem es eine allgemeine Sage sei, daß
hier oben eine Burg gestanden habe. Nun aber hat Herr
Reallehrer Grüninger in Kaltbrunn, der vor zwei Jahren
die Weierburg Bibiton so mustergültig ausgegraben
und vor einem Jahr eine befestigte Siedelung aus der
Eisenzeit auf dem Gasterholzhügel nachgewiesen hat,
eine neue, äußerst wichtige Entdeckung gemacht:
im Verlaufe seiner Forschungen nach der Stelle des
verschwundenen Klosters B. kam er nach demBericht
Keller-Tarnuzzers zum sichern Ergebnis, daß das
Kloster niemals an dieser Stelle gestanden haben
könne. Dafür entdeckte er daselbst „eine der schönsten
Hallstatt-Siedelungen, die wir im ganzen Schweizerlande

kennen" : auf schmalem Felsrücken, der nw. und
so. steil abfällt, erheben sich beidseitig je eine Felsrippe
wie natürliche Mauern, die Schmalseite bewehrt durch
drei künstliche Wälle, die stufenartig einander
überhöhen. Die sorgfältige Schürfung ergab Trockenmauerwerk

als Kern der Wälle, eine Kulturschicht mit
Asche, von einer Feuerstelle herrührend, und
Geschirrüberreste, die, wieder nach Keller-Tarnuzzer, der
früheren Eisenzeit, der sogenannten Hallstattperiode
angehören (zirka 500 v. Chr.). Damit ist nach Gaster-
holz die zweite vorrömische, d. h. keltische Siedelungs-
stelle zwischen Walen- und Zürichsee aufgefunden und
damit die Lücke geschlossen worden, die zwischen den
Kulturen des schweizerischen Unterlandes und
denjenigen des innern Rhätien klaffte.

6. Der Förderung des Interesses an der Erhaltung der
Burgen sollten dienen und damit im Dienste an der
Heimat stehen:

a) 2 Vorträge mit Lichtbildern und 1 Vortrag auf
dem Kinderfestplatz vor der 1. Kompagnie des Terr.-
Bat. 187.

b) 4 Führungen auf Burgstellen; die fünfte in allen
Einzelheiten vorbereitete, als Herbstfahrt des
Schweizerischen Burgenvereins gedachte, konnte infolge der
Mobilisation nicht durchgeführt werden. Ebenso nicht
die für den Mai vorgesehene und dann auf den Herbst
verschobene Burgenfahrt der Sektion St. Gallen-
Appenzell des Schweiz. Automobilklubs.

c) Publikationen : Von der Neutoggenburg ob Lichtensteig,

Sonderabdruck aus den Toggenburgernblättern für
Heimatkunde, 4 Artikel für das in Chicago erscheinende
Nat.-Geogr. Magazin zu Flugaufnahmen st. gallischer
und Thurgauerburgen des Herrn Direktor Herzig vom
Flugplatz Altenrhein.

d) Anleitung zur endgültigen Aufstellung der auf der
Neutoggenburg gemachten Funde im Museum in
Lichtensteig und derjenigen von Rosenberg und Rosenburg

im Kasino Herisau.

St. Gallen, im Februar 1940.
Gottl. Felder.

Redaktion: Scheideggstraße 32, Zürich 2, Telephon 3 24 24, Postscheck VIII/14239
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Art. Institut Orell Füssli A,8. Zürich

jeder kolgende der, unterer, überragt, liegen übereinsn-
der, der «berste in der VesteeKe von 2,2 in Länge!
Lieser KonsolenKrsn« suk dern Lnrmstnmpk diente
entweder der Anlage einer Reibe von Onülöebern «nr
Verteidigung der Lnrg oder aber der ^nknsbme des
LslKenwerKes des snl" dein 3teinstocK rubenden, über
die Nanertlnebt binsnsrsgenden und snk solebe Veise
inebr List« gewinnenden VoKnstocKes.

2. ^Vlt ^Itststten. Von den vier ^Itstätter Lnrgen
stebt nnr noeb eine, Ken ^Itstätten über Lüebingen,
in ibrern Vesen, init ibrern ebsrskteristisck über die
NsnerklncKt des Lnrrnes vorspringenden Vobnbsn,
der nnn niebt von Konsolen, sondern von sebiel" suk die
Nsner gestellten eiebenen 8prieüen gestnt«t wird,
^Itststter Lnrgenkrennde, geleitet von Herrn Knstos
Noser und Lr. Robner, iinsn«iell groü«ügig nnterstüt«t
von ibrern Nitbürger Dr. Noser-I^ek in 8t, Osllen,
bsben sicb nnn dsrsn geinscbt, die Lurgstelle von
^1t ^Itststten sus«ugrsben. Liese liegt init derjenigen
von wieder ^ltststten snk sebrnsleni Lergsporn «wi-
seben «wei Lsebtobeln, über den der älteste 8snniweg
ins ^ppen«ellerlsnd gekükrt Kst. 8eKon sind der nn-
regelmäßige viereckige Lergkried nnd die einseKIieüende
Ringmauer Kloögelegt und sollten sobsld sls mögliek
in ikrem Lestsnde gesickert nnd mit den im Lobel
liegenden, sbgestür«ten 8teinen der im lsbre 1362
«erstörten Lurg ein wenig KöKer gekükrt werden, damit
die «aklreieken LesucKer sieK besser ein Lild von der
Vnebt der Anlage maeben Können. Lnter den Lund-
gegenständen ist ein prsektvoller LonKrng von 27 cm
Höbe und 20 cm Lsncbweite mit ver«iertem Henkel
und ^usguü besonders erwäknenswert,

3. 8tsrKe»stein. Von der über dem 8tsstssteinbrueb
gelegenen und dureb die kortsebreitenden 8prengnngen
gekäkrdeten Lurgstelle Konnte vor einem lskr beriektet
werden: dsll der Leiter des 8tembrneKKetriebe» snk
die verdsnkenswerte Veisung des Lsndepsrtementes
Inn durek »orgksltige 8cKürkungen «wei Nsner«üge
von 6,75 m nnd 24 in Kloügelegt bsbe, Dnreb weiteres,
KoeK ein«nsekät«endes LntgegenKommen des Herrn
Ksntonsingenienr Never ist der Letriebsleiter 8ntter
im abgelsnkenen ^skre instand geset«t worden, in
betriebstlsner ^eit mit einigen Arbeitern den Orundriü
des Lnrmes nnd ein weiteres 8tüeK Lingmsuer bloL-
«ulegen. ^u seinem nnd seiner Arbeiter Leidwesen ist
Allerdings weder ds» goldene Kegelspiel «nm VorscKein
gekommen, noek der Lkeil entdeckt wurden, mit dem
der Iet«te LnrgKerr ersekossen worden sei, sls er, im
Lenster sit«end, von einer geraubten Nsid sieb das
Lssr Krauen «der, wie der Volksmund derber sagt,
lausen lieö. Der örnder des entkübrten NädcKens Ksbe
den Augenblick erspsbt und von dem der Lnrg gegen-
ükerliegenden LergKsng dss todlicke OescKoü sb-
gesandt, ^vber die Leststellung des Lnrmrzusdrstes
von 9,8 m 8eitenlänge nnd der Ringmsner snk eine
Länge von vorderbsnd 57,6 m ist kür den Leriebt-
erststter obne Oold- oder Lkeilknnd wertvoll genng.

4. LtseKberg. 8ndIieK unter der 8teinegg, dem, von
8t. Lsllen sns geseben, vordern Oipkel des Lsnnen-
berges, steigt, vom Lergbang dureb einen mäebtigen
Orsden getrennt, ein runder LügelKopk snk, der die
spärlieken Reste einer Lnrg trägt, die im lskre 117ö
einem 8t, OallerKürger Ogli gekört Ksbe. 8eK«n vor
80 lsbren nnd seitker mekrmsls KsKen 8eKst«grsber
den List« arg dnrebwüKIt, so dsll von regelreekter
Orabnng Keine Lede mekr sein Kann. Lr«t«dem glaubte
ieb, der Litte des 8cKreinermeisters Leeler in ^btwil,

der sicb ernstbakt nm die bistoriscke LrkorseKnng seiner
Heimst bemükt, entspreeken «u müssen: nenerdings
Orsbungen vornebmen «n dürken. Diese Ksben wenig-
stens dss noek vorksndene Oemsner des Lnrmes nnd
ein 8tneK der Lingmaner soweit kreigeiegt, dsll 8ps«ier»
gsnger, die den prsektvollen HöKenweg von Lonisberg
nseb 8teinegg mit berrlicber Aussiebt bis in die Lerner-
slpen wsndern, niebt mebr sektlos sn der einstigen Lnrg
vorbei geben Können.

5. LenKenerbüeKel. Im Keujsbrsblstt von 1911 ist
beriektet worden, wie sn einer 8telle, im Ksstlet,
msn snk 8puren slten Oemäners stoüe, dss sber eber
dem ekemsiigen Kloster LsbineKovs sngeköre sls einer
VeKrsnIsge, trot«dem es eine allgemeine 8sge sei, dsü
Kier oben eine Lnrg gestanden bsbe. I^un sber bat Herr
LesIIeKrer Orüninger in Ksltbrunn, der vor «wei lsbren
die Veierburg Libiton so mustergültig snsgegrsben
nnd vor einem lsbr eine bekestigte 8iede1ung sns der
Lisen«eit suk dem OssterboI«Kügel nsekgewiesen Kst,
eine neue, suüerst wiektige LntdeeKung gemsekt:
im Verlsnke seiner LorseKungen nsek der 8telle des
versekwnndenen Klosters L. Ksm er nsek demLerieKt
Keller-Larnu««ers «um siekern Lrgebnis, dsü dss
Kloster niemals an dieser 8telle gestanden bsben
Könne. Dskür entdeckte er dsselbst „eine der sebünsten
LsI1ststt-8iedelungen, die wir im gsn«en 8eKwei«er-
lsnde Kennen": snl sekmslem LelsrücKen, der nw. nnd
so. steil abksllt, erkeben sicK beidseitig je eine Lelsrivne
wie nstürliebe Nsnern, die 8cbrnslseite bewebrt dureb
drei KünstlicKe Välle, die stukensrtig einsnder über-
Köben. Die sorgkältige 8eKürknng ergab LroeKenmsuer-
werk als Kern der Välle, eine KultnrseKieKt mit
^seke, von einer Lenerstelle KerrüKrend, nnd Oesekirr»
ükerreste, die, wieder nsek KeIIer-Larnn««er, der
frükeren Lisen«eit, der sogenannten Dallststtperiode
sngekoren («irks 50» v. <ÜKr.). Dsmit ist nsek Osster-
Kol« die «weite vorrömisebe, d. K. KeltiscKe 8iedelnngs-
stelle «wiseken Vslen- nnd ^üriebsee sukgekunden nnd
dsmit die LüeKe gescKIossen worden, die «wiseken den
Knltnren des sckwei«eriseken Lnterlsndes und den-
jenigen des innern RKätien Klstkte.

6. Der Lördernng des Interesses »n der LrKsltung der
Lurgen sollten dienen nnd dsmit im Dienste sn der
Leimst steken:

s) 2 Vorträge mit LicKtbildern nnd 1 Vortrag ank
dem Kinderkestplst« vor der 1. Kompagnie des Lerr.-
Lst. 187.

b) 4 LüKrnngen snk Lurgsteiieu; die künkte in silen
Lin«eIKeiten vorbereitete, sls Derbstksbrt des 8cKwei-
«eriscken Lurgenvereins gedsekte, Konnte inkolge der
Nobiiisstion niekt dnrvkgekükrt werden. Lbenso nickt
die kür den Nsi vorgesekene nnd dsnn ank den Derbst
versebobene LurgenksKrt der 8eKtion 8t. Osllen-
^ppen«ell des 8cKwei«. ^ntomobilklnbs.

e) LubiiKstionen: Von der I^eutoggenbnrg ob Liebten-
steig, 8«ndersbdrueK sns den Loggenbnrgernbisttern kür
Heimatkunde, 4 Artikel kür das in tükiesg« ersekeinende
IVst.-Oeogr. Nsgs«in «u LIngauknsKmen st. gsibseker
und LKnrgsnerbnrgen des Herrn Direktor Der«ig vom
Lingpist« ^ItenrKein.

d) Anleitung «ur endgültigen ^ukstellnng der suk der
^eutoggenbnrg gemsebten Lunde im Nuseuin in
Liebtensteig nnd derjenigen von Losenberg nnd Losen-
bnrg im Kssino Lerissn.

8t. Osllen, im Lebrusr 194g.
Ootti. LÄäer.

KecisKtiori: Solieiäeg'zsträlle 32, Züriob. 2, lelepkori 3 24 24, ?«stsotieek VIII/14239
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